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Erfstes Kapitel.
Auf der roten Klippe vor der Elbe, die man Helgoland

nennt, stand im Spätsommer des Jahres 1825 ein junger
Mann auf einem der westlichsten Vorsprünge, um den roten
Sonnenball ins Meer sinken zu sehen.

Tamals war Helgoland noch nicht der Zielpunkt der Meer—
spazierfahrten des reichen Hamburg, es war noch nicht im
Ruf als Seebad, zu welchem Dampfschiffe aus der Elbe und
Weser fast täglich die feine Welt des deutschen Binnenlandes
führen. Die armen Fischer und Lotsen von Helgoland waren
noch kein Gegenstand für die deutsche Romantik geworden,
ja nicht einmal ein ordentliches Seebad war eingerichtet, sondern
nur spärlich kam eine kleine Anzahl Gäste herüber, die meist
kurze Zeit verweilten und zu Haus dann von der roten Klippe
und ihren Bewohnern, von der stürmischenSeefahrt, der selt—
samen Düne und den wunderbaren Höhlen und Pfeilern der
Insel abenteuerliche Beschreibungen machten.

Der Tag warheiter;über die tiefe Bläue des Himmels
spannten sich da und dort krause und langgezogene Windstreifen
aus, am fernen Rande des Horizonts lagerte eine zackige dunkle
Wolkenmasse, und in der Tiefe rollte das bewegte Meer schaum—
sprühend über kahle rote Felsenlager, die es in seinem ewigen
Wogentanze glatt gewaschen hatte.—

Lange Zeit überblickte der junge Mann Meer und Land.
Er stand wohl hundert Fuß hoch auf dem letzten Stein
der Klippe, unter sich den Abgrund, über welchemder Felsen
hing, nichts vor sich als die endlose Wasserwüste. Dürftige
Erdtoffelfelder und einige große Schafe mit schwarzen Köpfen,
die auf den Grasplätzen festgebunden waren, zeigtensich ihm,
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